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Früherkennung Darmkrebs – 
noch ist nichts entschieden

Vorsorgeprogramm zur 
Früherkennung von 
Darmkrebs: In einer 
Kleinen Anfrage fordert 
Arzt und Kantonsrat 
Antoine Chaix genau  
dies vom Schwyzer 
Regierungsrat.

nga. Immer noch verlieren jähr-
lich 1700 Menschen in der 
Schweiz den Kampf gegen den 
Darmkrebs. Anders als gewisse 
andere Kantone gibt es im Kan-
ton Schwyz kein organisiertes 
Programm zur Früherkennung von 
Darmkrebs. SP-Kantonsrat Antoi-
ne Chaix (Einsiedeln) reichte dazu 
am 19. September eine Kleine 
Anfrage beim Regierungsrat ein. 

Einfache Tests
Er fordert genau dies – ein kan-
tonales Vorsorgeprogramm zur 
Früherkennung von Darmkrebs. 
«Der Darmkrebs ist eine der häu-
figsten Krebsarten und entge-
gen der meisten anderen kann 
er in einem Frühstadium er-
kannt werden. Damit macht ein 

entsprechendes Screening Sinn, 
drängt sich sogar geradezu auf», 
ist Chaix überzeugt.

Weiter beschreibt der Arzt, 
dass «Menschen im Risikoalter, 
bei denen mögliche Vorstufen 
des Darmkrebses, sogenannte 
Polypen, oder aber Frühstadien 
des Krebses häufiger sind» – was 
ab 50 Jahren der Fall ist – nach 
Blut im Stuhl suchen sollten. 
«Die Vorsorge kann mit einfa-
chen Tests oder einer Darmspie-
gelung durchgeführt werden.» 

Der Einsiedler Kantonsrat 
berichtet, dass ihm zum Bei-
spiel ein laufendes Programm 
im Kanton Jura bekannt sei, bei 
welchem Menschen erreicht wer-
den könnten, die sonst eher sel-
ten einen Arzt besuchen würden. 
Zudem betont Chaix, dass seine 
Kollegen der Schwyzer Spitäler 
seine Idee ebenfalls begrüssen 
würden, denn mit dem Programm 
könne Hilfe geschaffen werden, 
um Krebsfälle zu verhindern.

Auf diesen Argumenten be-
ruht seine Kleine Anfrage, wel-
che ihm von Regierungsrä-
tin Petra Steimen, Vorsteherin 
des Departements des Innern, 

beantwortet wurde. So wollte 
der SP-Kantonsrat konkret wis-
sen, wie weit die Vorabklärun-
gen und Ideen betreffend ei-
nes kantonalen Vorsorgepro-
gramms gegen Darmkrebs fort-
geschritten seien und wie die 
nächsten Schritte diesbezügli-
chen aussähen. 

Noch nichts entschieden
Schon mal voraus: Klar beant-
wortet wird diese Frage nicht. 
Zwar teilt Steimen mit, dass 
sich die drei Schwyzer Spitä-
ler bereits mit demselben An-
liegen an den Regierungsrat ge-
wendet haben und dass dem-
nach ein Austausch stattge-
funden hat. Auch dass das An-
liegen aufgenommen wurde, 
bestätigt sie. 

Zum Stand der Vorabklärun-
gen gibt es jedoch keine neuen 
Informationen vonseiten der Re-
gierungsrätin zu erfahren. Ent-
schieden ist also noch nichts: 
«Die Erarbeitung von Entschei-
dungsgrundlagen erfolgt zu 
einem späteren Zeitpunkt», 
heisst es in der Antwort ab-
schliessend. 

Der Seilbahnpionier ist tot
Zum Tod von Willy Garaventa (1934–2022)

Willy Garaventa gilt als 
der Schweizer Seilbahnpi-
onier schlechthin. Am 14. 
Oktober ist er gestorben.

RETO WATTENHOFER

Wer in der Schweiz in einer Seil-
bahn sitzt, wird vermutlich irgend-
wo in der Kabine eine Plakette fin-
den, auf der «Garaventa» steht. 
Denn die Firma produziert seit 
knapp 100 Jahren Seilbahnen. 
Nun ist jener Mann, der die Ge-
schicke von Garaventa geprägt hat 
wie kein anderer, verstorben. Ge-
mäss den Todesanzeigen, die ges-
tern in verschiedenen Zeitungen 
erschienen sind, ist Willy Gara-
venta letzten Freitag, 14. Oktober, 
im Alter von 88 Jahren gestorben.

Erste Seilbahnen  
für Holztransport
«Wir verlieren mit ihm einen be-
geisterten Seilbahnpionier und 
einen wertvollen Kollegen, der 
sich immer mit Leib und Seele 
mit unserem Unternehmen iden-
tifiziert hat», schreibt der Kon-
zern in der Todesanzeige. Be-
gonnen hat alles in Immensee. 

Garaventas Grossvater kam im 
19. Jahrhundert aus Italien in die 
Schweiz. Hier baute er am Gott-
hardtunnel mit. Garaventas Vater 
entwickelte und baute ab 1928 
Seilbahnen zum Holztransport. 
Daraus sollten die Söhne Willy 
und Karl ein weltweit tätiges Seil-
bahnunternehmen formen.

Der internationale Durchbruch 
gelang Garaventa 1968 mit der 
ersten Seilbahn in den USA. Im 
kalifornischen Wintersportort 
Squaw Valley errichtete Willy Ga-
raventa die weitherum beachtete 
grösste Pendelbahn. Dabei setz-
te sich der Konzern gegen die 
weltweite Konkurrenz durch.

Garaventa sorgte auch spä-
ter international für Schlagzeilen: 
etwa mit dem Bau der 1992 eröff-
neten Titlis-Rotair- Bahn. Es han-
delte sich um die weltweit erste 
Seilbahn mit drehenden Kabinen. 
Und als die «Alles fährt Ski»-Eu-
phorie der 1980er-Jahre schon 
kräftig am Verblassen war, eröff-
nete Garaventa 1995 in Samnaun 
die erste Pendelbahn der Welt mit 
doppelstöckigen Kabinen.

Für internationale Beachtung 
sorgte auch die im Jahr 2018 
eröffnete Stoosbahn. Für diese 

Standseilbahn, die an bestimm-
ten Stellen eine Steigung von 
110 Prozent überwindet, habe 
man in der Entwicklungsphase 
jenseits der gewohnten Schema-
ta denken müssen, sagte Gara-
venta-CEO Arno Inauen.

Innovation und Weitblick
Früh hatten die Tüftler und Ent-
wickler in Goldau realisiert, dass 
der Schweizer Seilbahnmarkt 
auf Dauer nicht genug herge-
ben würde. Mit Innovationen 
war dem Unternehmen eine ge-
steigerte Aufmerksamkeit über 
die Grenzen hinaus gewiss. Aus-
gezahlt hat sich für Garaventa 
auch die Fusion im Jahr 2002 
mit Doppelmayr. 

Während der vormalige ös-
terreichische Konkurrent mit 
seinen Ingenieuren und Techni-
kern den weltweiten Markt für 
Gondel- und Sesselbahnen be-
arbeitet, ist Garaventa innerhalb 
der Gruppe das Kompetenzzen-
trum für Pendel- und Standseil-
bahnen, Materialseilbahnen so-
wie anspruchsvolle Seilarbeiten 
geblieben. Der Erfolg gibt ihnen 
recht: Heute ist die Gruppe Welt-
marktführerin im Seilbahnbau.

Heidy Weber-Wiget wurde  
mit dem Kulturpreis geehrt

Die Kulturvermittlerin 
wurde für ihr langjähriges 
Engagement als erste 
Frau mit dem kantonalen 
Kulturpreis ausgezeichnet.

JASMIN REICHLIN

Rund fünfzig Jahre lang hat die 
gebürtige Brunnerin Heidy We-
ber-Wiget die Schwyzer Kultur 
massgeblich gefördert. Nach all 
diesen Jahren sei sie nun am 
Ende ihres Kulturweges ange-
kommen, sagte die über 80-Jäh-
rige. Um ihr tatkräftiges Engage-
ment gebührend zu ehren, verlieh 
der Schwyzer Regierungsrat auf 
Vorschlag der kantonalen Kul-
turkommission den Kulturpreis 
2022 an Heidy Weber-Wiget.

Zum 14. Mal wurde am ver-
gangenen Samstag die höchs-
te Auszeichnung des Kantons 
Schwyz verliehen. Heidy Weber 
sorgt dabei gleich für zwei Pre-
mieren. «Noch nie fiel diese Ehre 
einer Frau zu, und noch nie wur-
de jemand explizit aus der Kul-
turvermittlung ausgezeichnet», 
betonte Regierungsrat Michael 
Stähli, Präsident der Kulturkom-
mission, in seiner Rede anläss-

lich der Feier im «Waldstätter-
hof» in Brunnen.

Eine unerschöpfliche Energie
«Das Interesse und die Offenheit 
für Kunst und Kultur wurden bei 
der Kulturvermittlerin und -orga-
nisatorin schon in frühster Kind-
heit geweckt», hielt Stähli weiter 
fest. Denn während Jahrzehnten 
hat die Brunnerin zahlreiche kul-
turelle Anlässe initiiert und er-
folgreich durchgeführt – sei es 
in der Literatur, im Theater, in 
der Musik, im Brauchtum oder 
im Film. 

Besonders für Schriftsteller 
Meinrad Inglins Werke zeigte die 
Kulturschaffende grosses Inter-
esse und inszenierte jahrelang 
verschiedene Projekte. Doch 
dies ist bei Weitem nicht alles. 
Weiter wirkte sie als Vorstands-
mitglied des Vereins FFS Erwach-
senenbildung Schwyz und als 
Präsidentin der Kulturkommis-
sion der Gemeinde Schwyz. Zu-
dem förderte sie das Wieder-
aufleben des Chlefelens, legte 
bei den Neujahrskonzerten in 
der Kirche Seewen Hand an und 
brachte das Kino-Vermittlungs-
programm «Zauberlaterne» nach 
Schwyz. 

Ihr unermüdlicher Einsatz wird 
von der Bevölkerung bewundert 
und geschätzt. «Ohne sie wäre 
unser kulturelles Leben ärmer», 
sagte Michael Stähli. Die frei-
schaffende Schauspielerin, Re-
gisseurin und Theaterpädagogin 
Annette Windlin beschreibt Hei-
dy Weber liebevoll als «Madame 
Culture». In ihrer Laudatio rühmte 
sie die anpackende, kreative und 
zuverlässige Art der Brunnerin.

Zahlreiche Bekanntschaften 
mit Kulturschaffenden
«Ohne die zahlreichen Kultur-
schaffenden hätte ich diesen 
Weg nicht gehen können», weiss 
auch die Preisträgerin. Gerne den-
ke sie zurück an die vielen Kultur-
interessierten und -begeisterten, 
die sie kennenlernen durfte und 
die ihr Leben bereichert haben. 
«Ich war zur richtigen Zeit am rich-
tigen Ort», erzählt sie. Für die Zu-
kunft hoffe sie, dass die Kultur 
weiterhin eine Sprache habe und 
dass es auch künftig immer Leu-
te gebe, die sich dafür engagier-
ten. Denn, wie sie bereits vor Jah-
ren zu sagen pflegte: «Ein Leben 
ohne Kultur ist wie ein Himmel 
ohne Sterne. Uns allen wünsche 
ich viele Sterne am Himmel.»

Kulturvermittlerin Heidy Weber-Wiget aus Brunnen und Regierungsrat 
Michael Stähli bei der Übergabe der Urkunde.  Foto: Jasmin Reichlin

Stromkosten versalzen den Wirten die Rechnung
Mauro Lustenberger, Wirt 
und Vizepräsident von 
Gastro Schwyz, spricht 
über die aktuellen  
Herausforderungen.

ALAIN HOSPENTHAL

Mauro Lustenberger ist gelern-
ter Metzger und Gastronom. Zu-
sammen mit seiner Frau Sonja 
führt er das Restaurant Gotthard 
in Goldau. Als Vizepräsident des 
Verbands Gastro Schwyz setzt er 
sich für die Anliegen der Schwy-
zer Gastronomen ein.

Nach Corona und dem Fachkräf-
temangel nun die Energiekrise. 
Reicht es langsam?
Ich gebe zu, es wird langsam 
schwierig, Gastronom zu sein, 
und bei den erschwerten Rah-

menbedingungen der letzten 
Jahre braucht es mehr Motiva-
tion als früher. Corona war für 
uns der GAU. Der Fachkräfteman-
gel war nicht überall ein Problem 
und konnte dank verfeinerter Pla-
nung oftmals überbrückt werden. 
Die Energiekrise geht da eher 
wieder ans Eingemachte. Bei der 
Kostenstruktur ist bereits eine 
hohe Flughöhe erreicht, und wei-
tere Preisaufschläge dürften die 
Nachfrage schwächen.

Welche Tipps geben Sie?
Es gibt sehr viele Tipps, insbe-
sondere von Gastro Suisse, dem 
schweizerischen Dachverband. 
Dank diesen konnten wir auch 
im eigenen Betrieb Energiespar-
potenzial orten und Massnah-
men umsetzen. Dabei tauschen 
wir Gastronomen uns gegensei-
tig mit Hinweisen aus.

Wie gravierend ist die Lage?
Die Situation ist im Moment 
noch tragbar, aber die Preise 
werden zulasten des Kunden 
weiter aufschlagen. Wir sehen 
nicht nur massive Aufschläge 
bei der Energie, sondern auch 
bei den Zulieferern von Esswa-
ren. Insbesondere Gemüse hat 
sich enorm verteuert, aber auch 
Milchprodukte ziehen an.  

Wo und wie sparen Sie Strom?
Wir haben schon früher versucht, 
vorhandene Energiesparpoten-
ziale zu nutzen. So haben wir bei-
spielsweise auf die Vermeidung 
von Stromspitzen geachtet, um 
den Netznutzungstarif niedrig 
zu halten. Konkret funktionie-
ren so beispielsweise Wäsche-
rei und Küchenbetrieb zu unter-
schiedlichen Zeiten. Beim Licht 
haben wir bereits alles auf LED 

umgestellt, was sehr hohe Ein-
sparungen zur Folge hatte. Auch 
in der Küche nutzen wir heute 
die heisse Platte möglichst lan-
ge und produzieren vor, solange 
diese noch auf Temperatur ist.

Gibt es erkennbare Veränderun-
gen auf den Menükarten?
Gewisse Menüs werden ver-
mutlich in Zukunft teurer. Gera-
de Wildgerichte sind komplex in 
der Zubereitung und auch teuer 
von den Zutaten her. Es ist des-
halb wichtig, dass immer auch 
günstigere Alternativen aufge-
führt werden. Zu den Klassikern 
gehört hier Bratwurst mit Pom-
mes frites, aber auch Ghackets 
mit Hörnli. Wir gehen nicht da-
von aus, dass die Restaurantbe-
suche zurückgehen. Eher erwar-
ten wir eine Verlagerung bei der 
Menüwahl.

Sind Sie auf einen Stromausfall 
vorbereitet?
Wir verfügen über zwei Gene-
ratoren, insbesondere um die 
Kühlung der eingelagerten Le-
bensmittel zu sichern. Deren 
Wert liegt bei rund 100’000 
Franken. Dank der Generato-
ren profitieren wir aber auch 
von niedrigeren Versicherungs-
prämien. 

Wie sieht der Ausblick aus?
Es könnte zwar vereinzelte 
Schliessungen geben, gera-
de bei Grossbetrieben, da dort 
die Stromkosten enorm hoch 
und weniger abwälzbar sind. 
Der kleine Gastronom ist flexib-
ler, auch bei den Öffnungszei-
ten, und kann das besser abfe-
dern. Ich gehe aber insgesamt 
nicht von grösseren Umwälzun-
gen aus.

Mauro Lustenberger, Gastronom 
und Vizepräsident von Gastro 
Schwyz. Foto: Alain Hospenthal

IN KÜRZE

Velofahrerin verunfallt
Galgenen. Am 17. Oktober, um 
12.45 Uhr, verunfallte eine Fahr-
radfahrerin in Galgenen. Die 
47-Jährige fuhr auf der Haupt-
strasse von Lachen nach Gal-
genen, als sie von einem unbe-
kannten Fahrzeug touchiert wur-
de. «Die Velofahrerin kollidierte in 
der Folge mit einem Pfosten und 
stürzte», schreibt die Kantonspo-
lizei Schwyz in einer Medienmit-
teilung: «Der unbekannte Fah-
rer setzte seine Fahrt ohne anzu-
halten fort.» Die Verunfallte erlitt 
beim Sturz leichte Verletzungen 
und wurde vom Rettungsdienst 
in Spitalpflege gebracht. Die Kan-
tonspolizei Schwyz bittet Perso-
nen, die Angaben zum Unfallher-
gang machen können, sich unter 
Telefon 041/819’29’29 zu mel-
den./Kapo SZ

Frau umgestossen 
Goldau. Am 10. August wurde 
eine Frau im Bahnhof Goldau 
umgestossen und verletzt. Die 
Staatsanwaltschaft des Kan-
tons Schwyz sucht unter der Te-
lefonnummer 041/819’29’29 
Zeugen. Die 67-Jährige woll-
te aus einem Zug aussteigen. 
Die Frau wurde von einem Un-
bekannten gestossen. Der un-
bekannte Mann stieg anschlies-
send mit mehreren Begleitperso-
nen in den Zug, der in Richtung 
Zürich verkehrte, ein./Kapo SZ


